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Wien i didzue cho bi,.
uf ziiritiilitsch z schrybe

Wie sotted mr die Stimm lo goh,
Wo tags git ume s Birgecho

Und neime nachts &s Schybli.

Wo mit is chunt i Truur und Gfell,
Bis s eim is Chileloch ableit.

Die Stimm wo s Farbegschirrli trait,
Wo mir drus moled Walt und Seel.

So sdit dd Meinrad Lienert im letschte Vers vo sym
Gedicht «Hdimedlut» im Schwabelpfyffli. Gottlob
und Dank hani die Stimm friie térfe ghoére und si
isch mr tiif is Gmiiet ine ggange. D Lieder vom
Schwaébelpfyffer hdnd dn digene Hérztoon, und wer
ene guet zueloset, cha s niid so bald vergédsse. Mingi
vonene hani usswindig gleert; die dinten und an-
dere, luschtigi und schwéérmiietigi, Nachtbuebe-
und Plangliedli, hani als jungs Maitli by dere und
diser Glagehdit, oppen ame Hochsig oder suscht
ame Familiefascht, ufgsdit. Und aliwyl hand d Liiit,
so hdt s mi tunkt, Fréid gha.

Spoter, i bi do scho & jungi Frau und Muetter gsy,
hamer im Lé&siverdin z Chilchberg zum 65. Geburts-
tag vum Dichter dn guetpsuechten Aabig gmacht.
A Singeri hit gsunge, am Klavier vum Niggli bi-
glditet, wo sdlber vill schoni Melodie uf Vérs vum
Lienert gmacht hat, 4n Tokter phil. hit &n Vortraag
tiber s Wérch vum Dichter gha, und ich ha torfe
Gedicht ufsdge. s isch dn prachtigen Aabig gsy, und
di Meinrad Lienert hat a griiiisligi Fréid gha. Mr
sind nachher mit im, syner liebe Frau Marie und
Frilnde na lang binis diehdim zadme gsdsse. Wie
guet, as mr dn do gfyret hdnd! Dad 70. Geburtstag
hit r niime térfen erldbe.
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Biiste vom Arnold Huggler
1924

Won r gstorben ischt und sdlber niime hét chéne
vorldse — was r niid grad gern gmacht hat, ar isch
a chly schiiiich gsy — hani na da und deet térfe Ge-
dicht ufsige. Wo mr im Chrieg mit dd Chinde z
Oberybrig 4 Feriewonig gha hadnd, hani byme junge
Leerer 4 paar Stunden i dene urchige Ybriger- und
Aisidler-Dialdkte gna. Amaal z Thusis im Lisi-
verdin hani térfe Schwabelpfyffli-Vérs ufsdge, dmaal

z Fryburg mit em Tokter Schmid sélig, im Bund i dr
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Gruppe Ziiri, und nachem Chrieg sogar dnet dm
Bodesee, z Uberlinge. s isch fascht & chlyses Er-
dignis gsy sdbmaal im Volchsbildigswérch, «ein
Gruss aus der freien Schweiz», hdt da Landrat i
syner Yfierig gmdint, und au d& elsdssisch Guwer-
nor hat zuegloset.

s isch aigi, wie die Mundartvérs ygschlage hind
under dd Maintsche, sogar by da Tiititsche. Wie vill
s verstande hdnd, wdiss i fryli niiid; aber Froid
hdnd s gha. Si sind uftaut, s isch hdimelig gsy.

s hadt mi scho friiener gluschtet, mit dere «Stimm,
wo s Farbegschirrli trait, wo mir drus moled Walt
und Seel», au alerhand z prichte. Zerscht hani Vérsli
fiir 6isi Chind gmacht, wo s i dr Gvaitterlischuel
ufgsdit hdnd. Oder em Vatti, em Grosi zum Ge-
burtstag, au em Meinrad Lienert, er isch ja dad
Gotti vo disem Christindli gsy. Dann aber hani ver-
suecht, 6ppen Oppis z verzele uf ziiritiilitsch, as
Gschichtli oder i Vérse, i dere oder diser Schwyzer-
liit-Numere, Bytrdg fiir ds Ziiri- oder d4s Waltschland-
Heft.

Spoter hani au 6ppe im Bund, Gruppe Ziiri, vorglase,
und i dd letschte Jaare & paar Maal am Radio. Deet
tunkt s mi psunders nett: mr sitzt so biquéém,
redt wien am Telifon, ooni d Stimm azstrange, wird
dur niiiit abgldnkt, und z tdnke, as da und deet i
dr liebe Schwyz Maéantsche losed, wo me vilicht niid
amaal kdnnt, und spoter chunt mr vo fronde Liiiite
Oppen ds friintlis Briefli iiber. Fryli, wann s dann
amigs uufliilichtet iiber dim: ACHTUNG SENDUNG
. . . Herzboppere hani jedes Mal! s isch glych &ifach
schon und wunderbar, as méd syni Stim so chan
uusstraale laa. Und as méa fiir syni Muetterspraach
das torf tue, fiir Oisi prdachtige villfdltige Dialakt.

Woische wett i fryli, as d Biiecher von 0ise Mund-

artdichtere na vill mee glise wiirdid. Mr hadnd ja
so vill gueti Schriftsteller, vo dd ganz Grosse, dd
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Ruedolf von Tavel, Simon Gfeller, Meinrad Lienert,
Joseph Reinhart, iiber die i dd letschte Jaare und
Monete leider vill zfriie vom Tod Haigriiefte bis zu
da Hiittige, ale dene, wo mr i «Schwyzerliit» hidnd
torfe kdne leere . . . All dene wett i wdische, as
iri Biiecher gchauft und gldse wiirdid. Und wie vill
Guets chonti d Schuel i dem Stuck tue! Wamer nu
di Stund i dr Wuche wiird mit di Chinde schwyzer-
tiititsch ldse, was fiir d@s Schatzchdschtli war s fiir s
ganz spoter Libe, die Stimm z ghdren und z verstaa,

«wo mit is chunt i Truur und Gfell,

bis s eim is Chileloch ableit».

Muetter

Du bisch es Liecht, won dis tuet wirme
Und liiiichte i dr tunkle Nacht,

Und won im Gstriitt und riiiichschte Lirme
De Tag dis hell und friintli macht.

O Miietterli, mr stond an Scherme,

Wiinn s stiirmt und chuutet, s Liechili wacht —
I dyne liebe gueten Arme

Wird heiter au die gfiirchigscht Nacht.

Drum bhiieti Gott, as mir chind finde
De Wig zum Liechtli jede Tag,
Und ass is d Chraft git, z iiberwinde

De tickscht und hochscht Brinnesslehag.
Blyb hiit und mdingi gueti Stund, *
Blyb, Liechtli, warm und hell und gsund!

93



	Wien i däzue cho bi, uf züritüütsch z schrybe

